
No. 14. 1839.
Merſeburgiſeche Blätter.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 3. April.
mmer n kS

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Es iſt bemerkt worden, daß unſere Bekanntmachung vom 21. Mai 1818 (Amtsblatt

pro 1818. Stück 24. Nr. 106. pag. 197.) nicht immer gehörig befolgt worden iſt. Der
polizeilichen Ordnung wegen iſt es jedoch nothwendig, daß die Landes Polizeibehörde
von jeder vorkommenden Parcellirung unverzuglich in Kenntniß geſetzt werde. Wir ver
ordnen daher für den ganzen Umfang unſers Verwaltungsbezirks, daß von jeder Tren-
nung und Zerſtückelung eines Grundſtucks, von welcher Qualität ſolches auch ſey, dem
betreffenden Krets-Landrathe binnen den nächſten vier Wochen nach getroffener Ueberein-
kunft von dem Veräußerer Behufs der Einleitung des vorgeſchriebenen Dismembrations-
Verfahrens Anzeige zu machen iſt. Jeder Eigenthuümer oder Jnhaber von Grundſtucken,
welcher dagegen handelt, verfällt in eine von dem Landrathe vorbehaltlich des Recurſes
feſtzuſetzende, insbeſondere nach dem Gegenſtande der Parcellirung, und der Vermögens-
lage des Contravenienten abzumeſſende Polizeiſtrafe von 5 Thlr. (funf Thaler) bis 20 Thlr.
(zwanzig Thaler.) Den Landräthen wird es zur beſonderen Pflicht gemacht, auf Befol-
gung dieſer Verordnung zu wachen, und werden dieſelben gleichzeitig veranlaßt, dieſe Ver-
ordnung durch die Kreisblätter bekannt zu machen, oder anderweitig auf geeignete Weiſe
zur Kenntniß der Eingeſeſſenen des Kreiſes zu bringen.

Merſeburg, den 12. März 1839.

Königl Preuß Regierung.
Vorſtehende Verordnung wird hierdurch zur Kenntniß der Bewohner des hieſigen

Kreiſes gebracht.
Merſeburg, den 30. Maärz 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Zur Begegnung von Zweifeln, welche über die Frage entſtanden ſind:
ob es Getreidemäklern, welche die Steuer vom ſtehenden Gewerbe entrichten, geſtattet
ſey, Verkaufsgeſchäfte auch außerhalb ihres Wohnorts, auf Grund kreispolizeilicher
Erlaubnißſcheine, zu vermitteln,

bringen wir nachſtehende Beſtimmungen hierdurch in Erinnerung:
Nach der Amtsblatts Bekanntmachung vom 20. Auguſt 1830. (Amtsblatt 1830. Nr. 91.

S. 296.) iſt zur Erleichterung des Abſatzes derjenigen ſelbſtgewonnenen, landwirthſchaft
lichen Erzeugniſſe, welche in 9. 14. Nr. 1. des Regulativs vom 28. April 1824 aufgeführt
ſind, geſtattet worden daß der Aufkauf derſelben in eben der Art gewerbeſcheinfrei ge
ſchehen darf, wie dies in Anſehung des Verkaufs ſelbſtgewonnener Producte und ſelbſt
verfertigter Waaren nach H. 4. des vorerwahnten Regulativs in der von der Kreispolizei-
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Behörde näher zu veſtimmenden Gegend des Wohnorts geſchehen darf. Hieraus ergiebt
ſich von ſelbſt, daß auch denjenigen Perſonen, welche zum ſtehenden Gewerbe als Getrei-

demäkler veranlagt ſind, die Vermittlung von Aufkaufsgeſchäften über Getreide innerhalb
des zweimeiligen Umkreiſes ihres Wohnortes auf Grund kreispolizeilicher Erlaubnißſcheine
freiſteht, ohne daß ſie eines Gewerbeſcheins bedurfen. Verkaufen dieſelben dagegen auf-
gekauftes Getreide außerhalb ihres Wohnortes oder außer den Wochenmarkten, oder be-
treiben ſie ihr Gewerbe e in der Art, daß ſie Käufer im Umherziehen aufſuchen,

R

ſo bedürfen ſie nach 66. 2 und. 4. des Regulativs vom 28. April 1824 jeden Falls eines
Gewerbeſcheins. Merſeburg, den 11. März 1839.

Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung fur die Verwaltung der
directen Steuern, Domainen und Forſten.

Vorſtehende Verordnung wird hierdurch zur Kenntniß der Bewohner des hieſigen
Kreiſes gebracht.

Merſeburg, den 30. Marz 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Die Schießuübungen der Landwehr werden in n dieſen Jahre bei Pretzſch den 14. April e.

früh 2 6 Uhr, bei Merſeburg den 21. und 28. April und 5 Mai e., fruüh 26 Uhr, undbei Delitz a. B. den 5 Mai e., fruh 7 Uhr, auf den ſchon früher benutzten Schteßplatzen
ſtattfinden. Dies mache ich hierdurch bekannt, damit Jeder, der an den bezeichneten
Plätzen oder in deren Nahe zu thun hat, zu den angegebenen Zeiten die nöthige Vorſicht
anwenden kann.

Merſeburg, den 23. Marz 1839.

Der brave Grenadier.
(Beſchluß.)

Die Campagne von 1793, durch die Wie-
dereroberung von Mainz, den Schlachten von
Pirmaſenz und Mohrlautern, war, wenn auch
nicht in ſeinen Erfolgen, doch fur den Preuß.

zühm, glücklich zu nennen. Glücklich, bis zur
Berennung von Bitche, auch fur unſere beiden,
ohne Bleſſuren davon gekommenen Freunde.

Doch jetzt wollen wir Hollmann ſprechen
laſſen, der im folgenden Brief an Emilien ſich
uüber jene Affaire ausſprach.

„Wir haben in der Nacht vom 16. zum17. November Bitche, eine Bergfeſte in den
z durch Ueberrumpelung und Sturm
zu nehmen verſucht aber leider vergebens;
obgleich, nach Ausſage eines Zeſerteir aus
der Feſtung, ſie nur mit 1200 Mann beſetzt
war. Sechszehn Hundert waren von unszum Angriff beſtimmt wozu die Regiments-
Chefs, die Officiere und die Hauptleute, die-
jenigen Soldaten, die ſie fur die Bravſtenhielten, waählten. Munzig und mir wieder-
fuhr die Ehre, auch dazu gezählt zu werden,
und, mit einem weißen Tuch um den Arm zur
Erkennung des Nachts im Handgemenge, aus
dem Lager bei Schweigen, Abends 7 Uhr ab-

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
ca

zumarſchiren. Es war Mitternacht, als die
Spitze der Colonne am Fuß des Glacis an-
kam. Die erſte Schildwacht an den Palliſa
den pfiff ſich ihr ca ira und ſchien nicht an die
Möglichkeit eines feindlichen Beſuchs zu den-
ken. Jn feierlich furchtbarer Stille, man
konnte das Athmen hören, kletterte die Co-
lonne den Berg hinan. Bald hatten wir ihn
erſtiegen und 2 ihr qui vit rufende Schildwa-
chen niedergemacht; allein beim weitern Vor
dringen gab die 3. Feuer. Hierdurch, und
durch den Larm des zu fruh geſchehenen An
griffs auf die Stadt, wurde die Beſatzung
allarmirt. Dennoch wurden zwei Thore ge-ſprengt und bis zum 3. der Weg Jeder wo

wir indeß unſer Ziel fanden. Handgranaden,
Steine, Balken Gott weiß was ſie Alles
auf uns warfen und ein entſetzlicher Ku-
gelregen von den Wallen, brachte bei jedem
Schritt uns Tod und Verderben. Am ſicher-
ſten waren die Vorderſten, die am eiſernen
Thor, mit ſchon unbrauchbar gewordenen
Werkzeugen, ihre letzten Krafte vergeblich an
ſtrengten. Jch verſuchte dahin zu kommen,
wurde aber durch einen Steinwurf ſo ſtark an
den Kopfgetroffen, daß ich bluttriefend und faſt
beſinnungslos niederſtürzte. Dies ſieht Mun-
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zig, und zugleich die Gefahr, in der ich
ſchwebe, auf dieſer Stelle von dem feindlichen
Stein- und Kugelregen vollends getödtet zu
werden. Schnell eilt er herbei, mich vor das
2. von uns bereits geſprengte Thor tragend,
ebenſo ſchnell aber auch den Sturmenden wie-
der zu, mit dem Zurufe: Camerad, hier biſt
Du geſichert, ich aber muß meine Schuldig-
keit noch thun! An den Zuruf erkannte ich
meinen Freund den braven Grenadier, den
ich beim Sternſchimmer mit meinen Augen
verfolge, und denke Dir! ehe er das Thor
erreicht, von einer feindlichen Kugel getroffen

niederſturzen ſehe. Jch war außer mir,
vergaß faſt meinen Schmerz, und gedachte
nur ſeiner, den meine Rettung wahrſcheinlich
den Tod gebracht hatte.“

Weiter konnte Emilie nicht leſen, halb
ohnmächtig ſank ſie in die Arme ihrer Pfleg-
mutter.

Milchen, liebes Milchen, was iſt Dir denn
Auguſt iſt ja außer Gefahr, troſtete ſie hör

Sie kam wieder
zu ſich, und ihre erſte Frage war: iſt er denn
wirklich tod

Die guten Aeltern waren bis zu Thränen
geruhrt bei dieſer Frage. Sieſſahen, wie in
dem reinen ſchönen Gemuüth ihrer Pflegtoch-
ter die innigſte Theilnahme erwacht war, und
konnten ſelbſt durch dieſe Nachricht beunru-
higt, nichts Tröſtliches ſagen. Auguſts ſpa
tere Briefe, die ſeine Rettung und baldige
Heilung der Wunde mittheilten, ließen zwar
vermuthen, daß M., nach dem unglücklich ab-
gelaufenen Sturm auf Bitche, mit mehrern
ſeiner Cameraden, die nicht zurückgekehrt wa-
ren, gefangen und nach Dijon gebracht wor-
den ſey, allein Gewißheit konnt' er durchaus
nicht geben. Jede Erinnerung an das Schick-
ſal des braven Grenadiers, deſſen Character,
durch die Schilderung Auguſt Hollmanns, ſie
noch näher hatten kennen lernen, verſcheuchte
daher den ſonſt gewöhnlichen Frohſinn in der
Familie, und Emilie, wenn ſie auch nie mit
Ausgelaſſenheit ſich gezeigt hatte, mehr ſanf-
tern Gefuhlen hingegeben war, ſchien jetzt
mehr wie je in ſich ſelbſt verſunken zu ſeyn.
Jch hab's weg! ſagte der Paſtor wenn man
dem Mädchen nur helfen könnte. Was willſt
Du denn damit ſagen meinte die Paſtorin.
Nun was will ich damit ſagen, es gibt eine

Sehnſucht des Herzens, die nicht leicht zu hei-
len iſt. Jch dachte gar! war ihre Gegenrede, wie
könnte hier eine Sehnſucht nach einer Perſon
ſeyn, die Emilie nur einige Stunden geſehen
und kaum geſprochen hat. Warum nicht, er-
wiederte er. Liebe in ihrer erſten dammernden
Geſtalt iſt ein Genius des Herzens ähnlich
dem des Geiſtes, ſie ſpricht an, ſie regt auf
und weckt Empfindungen und Sympathieen,
die tief in unſern Weſen verborgen liegen. Se-
hen wir nicht, daß Gefuhl zum Gefuhl oft mehr
noch, wenigſtens unzweideuntiger, wie Ver-
ſtand zum Verſtande ſpricht, und begreifen,
daß eine noch weit umfaſſendere Sprache als
die des Katheders exiſtirt, die der Liebe und
Gute nennen wir ſie die Sprache des Her-
zens woran oft die fremdeſten, als ein-
ander verwandte Weſen wieder erkennen?
Konnte demnach zu einem Manne, wie Mun-
zig, der ſchon durch ſeine glückliche Zutrauen
erweckende Phyſiognomie ſich empfiehlt und
uns durch treffliche Eigenſchaften bekannt ge-
worden iſt, ſich die ſanfte Emilie nicht ganz
beſonders hingezogen fuühlen? Jch kann
Deiner Meinung, lieber O., nichts entgegen
ſetzen, ſagte hierauf die Paſtorin, nur be-
greife ich nicht, wohin das führen ſoll.

Dies, entgegnete er, müſſen wir dem Him-
mel uüberlaſſen.

Scheinbar beruhigt ſah man nun der Zu
kunft, und, da der Friede von Baſel am
5. April 1795 geſchloſſen, auch der baldigen
Rückkehr Auguſts entgegen. Er ſchrieb, doch
ohne jene Hoffnung zu beſtatigen und von ſei-
nem Freunde, der der Retter ſeines Lebens
geweſen war, mehr ſagen zu können, als ſie
in D. bereits wußten. Seine Vermuthung,
daß derſelbe gefangen worden ſey, wurde
jedoch, durch die Auswechſelung der Gefange-
nen gleich nach geſchloſſenem Frieden zur Ge-
wißheit. M. traf bei ſeinem Regiment wie-
der ein, was noch einige Zeit am Rhein ſtehen
blieb, mußte aber wegen der erhaltenen Bleſſur
bei B., eine Contuſion der Bruſt und Lähmung
des Oberarms, fur den fernern Militairdienſt
unbrauchbar erklart werden. Mit einem Ent-
laſſungsſchein kehrte er nun im Monat Juni
1795 in die Heimath zuruck, mit der ſilbernen
Denkmünze geſchmückt, die zu erſt 1793
gepragt, auf der einen Seite den verſchlunge-
nen Namen des Königs, auf der andern einen
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Lorbeerkranz mit der Jnſchrift: Verdienſt um
den Staat, zeigt, zur großen Freude ſeiner
Aeltern. Hatte er dieſen auch von Dijon aus
geſchrieben, und in ſeinem Briefe gebeten,
Paſtors in D. zu grußen, ſo hatte doch der
alte Vater, zum Bedauern ſeines Sohnes,
ſein Vorhaben, dieſen Gruß ſelbſt zu beſtellen,
von einer Zeit zur andern verſchoben. Grund
genug für Ernſt Munzig, dahin zu eilen, um
ſich ſelbſt zu überzeugen wie es den guten
Leuten gehe ob der alte Pfarrer an den Fol-
gen ſeines gefährlichen Sturzes nicht mehr
leide; vor Allem aber er mußte den langſt
aber ſtill gehegten Wunſch nur geſtehen die
freundliche Emilie, die ſeiner in den Briefen
an ihren Bruder ſo theilnehmend gedacht, wie
der zu ſehen. Der Weg von 5 Stunden war
an einem heitern Sonntagmorgen angetreten,
und ſchon hatte unſer Reiſender den Eichen-
wald erreicht, hinter dem D. lag, als das
Gelaäute aus nahen Dörfern ihm den Gedan-
ken eingab, ſeine Schritte zu beeilen, um
noch etwas von der Predigt in D. zu hoöören.
Eben trat er in die Kirche und hörte noch nach
der Ankundigung einer Collecte die letzten
Worte des ehrwurdigen Pfarrers: „Wohlzu-
thun vergeſſet nicht, denn ſolche Opfer gefal-
len Gott wohl die ihr an deſſen Meinung,
daß wir des Guten an Andern ſel-
ten zu viel thun, erinnerten, und auf
den Gedanken brachten, ſich im Pfarrhauſe
nicht gleich zu erkennen zu geben, ſondern die
Milde des Geiſtlichen fur einen Jnvaliden an-
zuſprechen. Eben iſt O. in Begriff, Mantel
und Baret abzulegen, klopft's an die Thuür.
Sieh zu, Milchen, wer da iſt. Emilie öffnet
und vernimmt das Anliegen Munzigs, der
ganz ernſt mit in's Geſicht gedruckter Mutze
vor ihr ſteht. Doch wie hatte ſeine Stimme
ſie täuſchen können. Ein Ruf des Erſtau-
nens zieht Vater und Mutter herbei, die eben-
falls den braven Grenadier, um deſſen Schick-
ſal ſie bis jetzt in Ungewißheit geblieben wa-
ren, ſogleich wieder erkannten, und als treuen
Freund des Hauſes begrüßten. Was gab's
nun zu erzählen wie viel hatte Munzig von
ſich und von Auguſt Hollmann, von deſſen
Wohl er die beſten Nachrichten mitbrachte,
jetzt mitzutheilen, und wie viel hatte er von
den Beſorgniſſen und der Theilnahme, um ihn
zu hören. Es wurde ihm dabei ganz warm

ums Herz; am warmſten aber, wie Emilie
mit Thränen im Auge ihn dem Lebensretter
ihres Bruders dankbar die Hand reichte, und
die alte geſchwätzige Pflegemutter den Schreck
ſchilderte, den Milchen, bei der Nachricht ſei-
ner Verwundung, ihnen gemacht habe. Sie
ſchilderte ſo lebhaft, daß M. nun noch lieber
in die liebfreundlichen Augen blickte, denen
er eine Thräne gekoſtet hatte und dabei Man-
ches dachte und wuünſchte, was ihm fruher
als zu große Verwegenheit geſchienen hatte.
War's Wunder, daß er nun O's Verlangen
nachgab und anſtatt einen Tag drei Tage in
D. blieb Die Zeit verging, er wußte ſelbſt
nicht wie. Die Mutter zeigte ihm die Wirth-
ſchaft, der Vater ſeine Felder, Emilie den
Garten, der vorzuglich durch ihre Pflege und
Anordnung in gutem Stand erhalten wurde.
Auch das Kreſſenbeet wurde nicht vergeſſen,
wo die großen Buchſtaben A und M herrlich
aufgegangen waren. Sehen Sie, ſagte Emi-
lie in ihrer Unſchuld, wie ich an Euch gedacht
habe; hier ſteht Auguſt und da ſtehen Sie;

und hier fiel raſch M. ein, von ſeinem
Gefühl hingeriſſen, die Hand des Mädchens
faſſend, hier ſteht die liebe Emilie, die an
mich ſo fleißig gedacht hat, und der ich von
ganzem Herzen gut bin. Jſt das auch wirk-
lich wahr? frug-hinzutretend O., der unbe-
merkt in der Laube die Unterhaltung der jun-
gen Leute mit angehört hatte. Gewiß Herr
Paſtor, ſagte M., und Nun und Her-
aus mit dem und, lieber Freund! erwiederte
O. Wenn ich wußte, ob Emilie? Jhnen
auch gewogen ware, fiel O. ein dies mag ſie
ſelbſt Jhnen ſagen.

O wie herrlich iſt doch der Moment, wenn
im reinſten Einklang zwei gleich geſtimmte
Seelen ſich finden. Augenblicke der Art ſind
ſelten, ihnen folgen aber immer Menſchenleben
voll Glucks, und aus ihnen gehen der beſſern
Welt Buürger hervor. Mehr als die von Sei-
ten Olbrichs angedeutete Billigung einer Zu-
neigung, die ſchon längſt im Stillen genährt
war, bedurfte es nicht, um fur immer den
Bund der Liebe und Treue zu ſchließen. O.
gab dazu ſeinen Segen, und war nicht weni-
ger bereit, die kunftige Miterbin ſeines nicht
ganz unbedeutenden Vermögens, für's Erſte
mit den Mitteln zu ihrer hauslichen Einrich-
tung zu unterſtützen. Jhre geliebte Pflege-
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tochter glücklich zu ſehen, war auch der innigſte
Wunſch von Mutter Catharinen, die nur be-
danerte, daß Munzig nicht ſtudiert habe.
Milchen an einem Profeſſor, Rector oder
Paſtor an Mann zu bringen, war ſtets ihr
Gedanke geweſen, und nun mußte ſie ſehen,
daß nur ein ſchlichter Landmann das Kleinod
ihres Herzens in Beſitz nahm. Bedenke doch,
lieber Mann, blos ein Grenadier, ließ ſie
ſich gegen O. vernehmen. Aber ein braver
Grenadier, erwiederte dieſer, in Wort und
That, der nicht allein ſein Kriegshandwerk,
auch ſein jetziges Fach verſteht, mit Genüg-
ſamkeit erzogen iſt und mit Empfanglichkeit
für Alles Gute, unſere Emilie gewiß glücklich
machen wird. Du kennſt mein Motto

Der Menſch ſteh' niedrig oder hoch,
Das beſte Loos, wer hat es doch
Nicht Gold giebt Glück, nicht Rang noch Pracht,
Man iſt, wozu das Herz uns macht.

Hausſegen.(Ein alt Ehrenlied.)
An allem Ort und Ende

Soll der geſegnet ſeyn,
Den Arbeit ſeiner Hände
Ernahret ſtill und fein.
Gott will ihm dazu geben
Ein' Ehfrau tugendreich,
Die ein'r fruchtbaren Weinreben
Sich ſoll verhalten gleich.

Recht wie junge Oelzweige
Wachſen und grunen friſch,
So ſollen in der Reihe
Die Kindlein um den Tiſch
Gar fein und hochlich ſtehen,
Jn Zucht und guter Sitt',
Der Vater ſoll ſie ſehen
Jm dritt und vierten Glied!

O Ker r in.OHſtern, Oſtern, Fruhlingswehen!
Oſtern, Oſtern, Auferſtehen,
Aus der tiefen Grabesuacht;
Blumen ſollen fröhlich bluben,
Herzen ſollen heimlich glühen,
Denn der Heiland iſt erwacht.

Trotz euch, hölliſche Gewalteu!
Hättet ihn wohl gern behalten,
Der euch in den Abgrund zwaug.
Mochtet ihr das Leben binden
Aus des Todes düſtern Gründen
Dringt hinan ſein ew'ger Gang.

Der im Grabe lag gebunden,
Hat den Satan uberwunden,
Und der lange Kerker bricht.
Frühling ſpielet auf der Erden,

Frühlimg ſoll's im Herzen werden,
Herrſchen ſoll das ew'ge Licht.

Alle Schranken ſind entriegelt,
Alle Hoffnung iſt verſiegelt,
Und beflügelt jedes Herz;
Und es klagt bei keiner Leiche
Nimmermehr der kalte, bleiche
Gottverlaßne Heidenſchmerz.

Alle Graber ſind nun heilig,
Grabestraäume ſchwinden eilig,
Seit im Grabe Jeſus lag.
Jahre, Monde, Tage, Stunden,
Zeit und Raum, wie ſchnell verſchwunden
Und es ſcheint ein ew'ger Tag.

Max v. Schenkendorf.

Vermiſchtes.
Aus einem alten Buche.

Georg Buchholzer, Probſt zu Ber-
lin, hat vor ſeinem Ende neben andern dieſe
tröſtliche Worte hören laſſen: Herr Jeſu,
ich bin dieſes Lebens ſatt, des Todes gewiß
und des ewigen Lebens begierig.

Jtem: Was ſollte ich mich vor dem Tod
fürchten, hab' ich doch den im Herzen der
den Tod uüberwunden hat!

Mathias Ratzenberger, unangeſe-
hen er ein Medicus war, las er gleichwohl
die Bibel unnachläſſig. Als Etliche zu ihm
ſagten, daß er den Predigern die Bibel laſ-
ſen und ſeinen Galenum dafür in die Hand
nehmen ſollte, ſagte er: Jch bin nicht auf
Galeni Namen getauft; Galenus kann wohl
geſund, aber nicht ſelig machen!

Als am 20. Januar der Bauer H. Wieger-
ſen von einem Beſuche, welchen er ſeiner kran
ken Mutter in dem Dorfe Dollern (in der
Nähe von Stade) gemacht, zuruckkehrte, wurde
er von einem 18jahrigen Burſchen, Namens
Rathjens, durch einen Schuß verwundet und
ſodann durch mehrere Kolbenſchläge ermordet.
Der Beweggrund zur That, fur den Moörder,
welcher bereits am folgenden Tage entdeckt
und zum Geſtandniſſe gebracht wurde, war,
die Reihe ſilberner Knöpfe, eine im Han-
noverſchen gewöhnliche Bauerntracht, und die
Uhr des Erſchlagenen zu beſitzen.

Jn Ungarn und Siebenbürgen richten die
Wölfe fortwahrend mancherlei Unheil an.
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Unlängſt packten ſie einen von BraſſoUÜdvar-
hely nach Miklosväſärßék nach Hauſe kehren-
den Knecht auf der Ebene zwiſchen Braſſo und
Fördvär und zerriſſen ihn, da er unbewaffnet
war. Am folgenden Tage fand man nur noch
ſeine Stiefel und ſeinen Torniſter.

Jn Klauſenburg hat ein Herr N. Barla im
vorigen Jahre einen von ihm erfundenen
Erndtepflug in Betrieb geſetzt, durch welchen
er mittelſt einer einzigen Pferdekraft auf ein
Mal eine 3 Fuß breite Kornſtrecke abſchneidet.

Der Biſchof von Ermeland bat einſt den
Monarchen, ihm bei der Einweihung der katho-
liſchen Kirche in Berlin eine feierliche Pro-
zeſſion durch die Hauptſtraßen zu geſtatten.
„Sehr gern erlaube ich dies, gab Friedrich
zur Antwort, aber finden Sie ſich ja vorher
mit den Berliner Straßenjungen ab.“

Hinz und enHinz. Was doch die Großen alles eſſen!n Gar Soremneſter; eins, zehn Thaler werth.

Kunz. Was? Neſter? Hab' ich doch gehoört,
Daß manche Land und Leute freſſen.

Hinz. Kann ſeyn! kann ſeyn, Gevattersmann!
Bei Neſtern fingen ſie denn an.

Leſſing.
Der weiſe hundertjahrige Kalender ſagt

vom April.
Der iſt kuhl entweder oder ſchwul,

Beides auch im Wechſelſpiel;

Laßt er ſchon den. Winter ruhn,
Wird er fruhlingsmaßig thun.

Dreiſylbige Charade.
Treffen dich die beiden Erſten,

Wirſt du nicht die Letzte ſeyn;
Denn die Letzte kundet Freude,

Und die Erſten bringen Pein.
Glaube mir: ein Biedermann
Kie das Gan ze werden kann.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuück:
Schiller.

cqj]hccjhjjmj—, *]—]7 -mj]jccyccchchcchch

Kuünftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand; Nachm. Hr. Cand. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Leumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.

Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)

Do m. Vacat. tStadt. Geboren: dem Weißbäckermſtr. Kraft
eine Tochter dem Regierungs Secretair Heyſe ein
Sohn dem Handarbeiter Ludwig ein Sohn dem Schnei-
dermeiſter Annovsky ein Sohn; einer ledigen Perſon
eine Tochter. Geſtorben: der Hausbeſitzer Schulze,
73 Jahr alt der Schneidergeſell Ecke aus Aſchersleben,
42 Jahr alt eine unehel. Zwillingstochter, 5 Woch. alt.

Neumarkt. Geſtorben: der jüngere Sohn
des Schneidermſtr. Canzler, im 1. Jahre eine unehel.
Tochter, im 1. Jahre.

Altenburg Geboren: dem Privatſecretagir
und Einwohner Homburg eine Tochter dem Einwohner
Meißner ein Sohn. Geſtorben: die nachgelaſſene
Wittwe des gew. Gaärtners und Einwohners Schubert,
63 Jahr alt.

Thlr.
2

2

ſgr. pf.
15 bisWeizen lsbin

Thlr. ſgr. pf.
2 9
2 l Lafer

Bekanntmachungen.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ſgr.
15
5

pf.
Gerſte Thlr. ſgr. pf. Thlr.1 10 a 1

(257) Bekanntmachung. Es hat bisher hier die Einrichtung beſtanden, daß die
Töpfer an den hieſigen Jahrmärkten 6 Tage, vom Montage bis zum Sonnabend, ihre
Waaren zum Verkauf ausgeſtellt haben, während die hieſigen Jahrmarkte für die übrigen
Handeltreibenden nur auf 3 Tage, vom Montage bis zur Mittwoche, beſtimmt ſind.

Wwvir bringen daher hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Töpfer künftig und
zwar von und mit dem auf den 8. April d. J. fallenden Jahrmarkte der Vorſtadt Neu-
markt ab, auf allen hieſigen Jahrmarkten den übrigen Handeltreibenden gleich, nur 3 Tage,
vom Montage bis zur Mittwoche ausſtehen.

Merſeburg, den 7. r 1839.
e r Mia iſt r ar t.
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(285) dothwendiger Verkauf.Land- und Stadtgericht Merſeburg.
Folgende in Meuſchauer Flur belegenen walzenden Grundſtucke, als:

a) s Hufe Feldes und
b) 3 Acker Wieſenfeld

den Haringſchen Erben zu Meuſchau gehörig, abgeſchätzt auf in Summa
491 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf.

zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll
am 5. Juli 1839, von Vormittags 11 Uhr an,

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.
Alle unbekannte Realpraätendenten werden aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Pra-

eluſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger werden hierzu öffentlich vorgeladen.

(292) Verkaufs- Anzeige. Frau Marie Eliſabeth verw. Pommer hieſelbſt wunſcht,
die von ihrem verſtorbenen Manne, dem Fleiſchermeiſter Chriſtian Samuel Pommer, be
ſeſſenen Grundſtucke, beſtehend aus:

a) einem auf hieſigem Neumarkte, und zwar auf der Sommerſeite und ſonſt zum Be-
triebe eines Gewerbes ſehr vortheilhaft liegenden, in gutem Stande befindlichen
Hauſe mit Hinter- und Seiten-Gebäuden, Hofraum und Garten,

b) einer Viertel-Hufe in Meuſchauer Flur,
e) einer Achtel -Hufe daſelbſt und

einer Sechszehntheil-Hufe ebendaſelbſt,
zu verkaufen und habe ich daher, ihrem Antrage gemäß, hierzu auf

den 12. April 1839, Vormittags 10 Uhr,
einen auf meiner Expeditions- Stube abzuhaltenden Bietungstermin angeſetzt, wozu
ich zahlungsfähige Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 30. März 1839. Der Juſtiz-Commiſſar Grumbach.
(297) Holz- Auction. Am Montag, den 8. April und folgende Tage, von Mor-

gens 8 Uhr an, ſoll auf der Merſeburg- Leipziger Chauſſee von der Faſanerie an, das
von dem Abaſten der Pappeln gewonnene Holz gegen ſofortige baare Bezahlung an den
Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 341. Maärz 1839. Martins, Wegebaumeiſter.
(291) Schaafe- Verkauf. Bei dem Unterzeichneten ſtehen 17 Stück gut durchge-

winterte Schaafe und 3 Laämmer mit der Wolle eventuell auch erſt nach der Schur, zum
Verkauf. Lutzen, den 30. Marz 1839. G. H. Sturm.

(289) Scheune- Verkauf. Eine Scheune in den langen Scheunen ſteht aus freier
Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt auf dem Dom Nr. 4. zu erfahren,

(278) Torf- Verkauf. Ein Kohlenſchuppen an der Fortunagrube bei Lochau be-
kegen, ſoll ſchleunigſt geräumt werden, um dies zu bewirken, ſollen die darin noch befind-
lichen großen S r zu dem ſehr heruntergeſetzten Preis von 44 Sgr. pro 100 Stuück,
exclusive Ladegeld, verkauft werden.

(283) Verkauf. Grumm et iſt billig zu verkaufen von Bauer in Meuſchau,
(2565) Verpachtung, Vom 1. April d. J. ab, bin ich geſonnen, den bei meinem

Berggrundſtück befindlichen Torf-Streichplatz nebſt Zubehör auf 3, oder auch, wenn es
gewunſcht wird, auf mehrere Jahre zu verpachten, was ich Pachtluſtigen hiermit bekannt
mache. Merſeburg, den 20. Maärz 1839. Martini-

e
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(267) Logis-Vermiethung. Jn meinem am Markte gelegenen Hauſe, iſt die

zweite Etage von Michaeli dieſes Jahres an zu vermiethen.
Merſeburg, den 20. März 1839. C. A. Steckner.
(290) Logis-Vermiethung und Wagen- Verkauf. Jn der Gotthardtsgaſſe

Nr. 11. iſt ein freundlich Logis an eine ſtille Familie zu vermiethen und ein in vier Fe-
dern hängender noch brauchbarer Kutſchwagen zu verkaufen.

Merſeburg, den 30. Maärz 1839

(295) Meß- Anzeige.Die Tuch- und Caſimir- Handlung
von C. 55. Heyne, Ecke der Tuchhalle in Leipzig,

empfiehlt zu bevorſtehender Oſter- Meſſe ihr wohl aſſortirtes Lager von ord., mittelfeinen
und feinen Niederl. Tuchern (Letztere in ſehr ſchöner Waare von 54 60 Gr. die Elle)
ſo wie der neueſten engl. und franz. Beinkleider -Stoffen in den geſchmackvollſten Deſſeins
und großer Auswahl, und verſichert ihren reſp. Abnehmern die beſte und billigſte Bedienung.

NB. Auch hat ſelbige fur dieſe Meſſe ein Muſter-Lager von Jaquard-Damaſten zum
Ueberziehen von Sophas und Stühlen c. in den Preiſen von 94 40 Thlr. und
darüber, pro Stück von 50 Lpz. Ellen.

(286) Jahrmarkts- Anzeige. Das Putz- und Modewaaren-Geſchaft von M.
R. Wiemann aus Weißenfels empfiehlt zum bevorſtehenden Neumarkiſchen Jahrmarkt,
ein wohlaſſortirtes Lager von Damenputz, beſtehend in ganz modernen blonden Spitzen-
grund -Hauben, ſeidenen Zeug- und engliſchen Leinwand-Hüten in den neueſten Facons,
und von allen Farben, ſo wie auch einer großen Auswahl Bellerie-Klapp- Kragen und
Eichbergern und andern dergl.

Desgleichen auch eine große Auswahl einzelner Hauben-Köpfe und Morgen-Haäubchen,
Strohhüte in der neueſten Facon, ſo wie dergleichen beliebten Spatteriehute zu äußerſt
billigen Preiſen.

Meine Bude iſt mit dem Rücken nach der Kirche, dem Herrn Kaufmann Rothe
gegenüber.

(287) Bekanntmachung. Alle Diejenigen, welche fur die durch mich geimpften
Kinder einen Jmpfſchein noch nicht erhalten erſuche ich ergebenſt, denſelben binnen Kur-

zem bei mir abholen laſſen zu wollen. Dürbeck.
(294) Bekanntmachung. Wer von mir noch etwas zu fodern, der wird erſucht,

die Rechnung einzureichen, und die Bezahlung in Empfang zu nehmen.
Merſeburg, den 30. März 1839. Der Major und Brigadier v. Werder.
(2889). Anzeige. Diejenigen Eltern, welche geſonnen ſind, ihre Kinder dem Vor-

bereitungsinſtitute fur das Gymnaſium anzuvertrauen, werden erſucht, dieſe bei einem der
Unterzeichneten bis zu nachſtem Donnerstag, als den 4. April anzumelden, weil mit dieſem
Tage der jährige Curſus beginnt.

Merſeburg, den 31. Maärz 1839.
Wieck, Rector und Prof. Hiecke, Conrector. Tenner, Mathematikus.

(293) Auszuleihen. 400 Thlr. ſind auf ſichere Hypothek zu verleihen bei J. C.
Freund in der Burgſtraße.

(296) Concert- Anzeige. Sonntag, den 7. April, findet in den bekannten Nach
mittagsſtunden im Saale des Buürgergartens ein Concert ſtatt.

erſeburg, den 1. April 1839. 44Bria un.
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